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15. JUtguft .hl S. 1908

(ftfihflffinn* 5"r bc" mif?cnfd)«ftlidK« Teil: Dr. (£. JêrprtuavïEit&acfi, ©pczialarzt für ©cbitrtspilfe ttttb grnuenfmntpcitcn, Stocferftrnfje 31, güridt II.
.IIIUtililUII. g-ür ben rtUgc»ueincii Seil: Vntncitg ber gcitungSfontmiffion grau IB. illotad), £cbatnme, ©ottbnrbftrafje 49, gürid) II.

MhnttmtntDtttë» uxubcit golircSabonncmentS für ein ftalcnbcriapr ausgegeben;
ilUUÜIIllllUUD. g-r. 2.50 für bie ©cptoeiz unb Warf 2.50 für baS SluSlanb.

^tlîrrnfr* ^'l'U,cÛcrM*<ltc gnfcrnte 20 SRI»., nuSlän&ifdic 20 Pfennig pro einfpaltige ifSctitjcife; größere Aufträge entfprerpenber (Rabatt. — 2ll»ouucmcnts
ßll|llllll. imb gnfcrtionSaufträgc fiitb 311 abreffieren tm bie titbminiftratiott ber „«(lilwcijcr Hebamme" in güridt IV.

île -.>

I
3

'V.> -

Offizielles Orgart
Öe$ Jcl^uicij. l)cbammenccrcitts'

herausgegeben com ^entralcorstanb-

(ErfrfjBtttf jßtißn Monat Einmal. Trurf unb ©jfpebition :

Burfiöcmitcrci J. HDciß, Bftultcnt ant BUns.

pte ^eßitmmeit nergcutgciter leiten.
ffiiif Ucbcrfidit ber (6cfd)idjfc Des Jcbnmmcnffnnbcs. *)

igoitfcpung.)

Viele gaprpunberte pinburcp blieben bie Heb»
ammen in ber traurigften llnmiffenpcit befangen,
©in Vnfattg jur 23efferung geigte firf) erft, als
enblicf) einzelne Stcrjtc fiel) il)rer annahmen. 3111

3abr 1513 erfdjicn. baS e r fte S e £) r b u dj f ii r
Hebammen in beutfrijer Spradje. ©8 mar bc»

titelt : „Ter ftoangeren gramen unb Hebammen
(Rofegarten", ber Vcrfaffer mar GucpariuS
9Î öB l i n, yirgt 511 2öormS. ©r tlagt barin febr
über bie UrtroiffenE)eit ber Hebammen unb teilt
bie 2epren früherer Siebte, nantentlicb au§
berge© ber alten ©rieepen mit. ©igenc ©rfabruug
batte er leine, ba nod) batttalS bie Slerjte feine
normalen ©eburten faben, fonbern nur itt ben
äugerften Notfällen jugejogen mürben.

93alb barnitf (Slnno 1554) erfdjicu auri) in
güriep eilt Hebammenleprbud), gefeprieben tum
gacob (Rueff, „Bürger unb Steintrfjiü)ber ber
loblicpett Statt güri)cp." ©8 enthält oiel (Riep»

tigeS, aber auri) febv biet llnfinn unb Vberglau»
ben, 5. V. bie tlReinuug, baft allerlei Vcigbilbuttgett
bureb ben Verfepr bc8 Teufels mit ben grauen
entftepen folleit, eine SReinung, bie nod) lange
geit gegolten bat. Tie Senntnifie ber Hebammen
mögen bttrd) biefe Vücper mopl etmaS geförbert
morben fein, aber leiber mürbe ihnen barin bie

Slnmeubung bon Oerfcpiebctterlei zangenartigen gtt»
ftrumenten empfohlen, mit melcpen fie jitmeileu
furchtbare IBerlepungen anrichteten, ©ine eigen©
licpe VuSbilbitttg genoffen bie Hebammen batttalS
noch immer nicht, fonbern bie jüngeren mürben
einfari) bon Vetteren unterrichtet unb nahmen babei
natürlich alle Vorurteile unb geplcr bon biefen
mieber an. gaft nie mürben Slerjte ju ©eburten
Zugezogen, mobl aber oft bie grobften Vfufcpcr,
bcionbcrS Sdjäfer unb anberc Birten, tttelcpe
bann auf abfd)eulicl)e Sfpeife an ben armen grauen
herumhantierten.

2t3äprcnb nach ber Vusfage bantaliger Scprift»
ftcller bie meiften 2Beiber in Tcutfcplanb auS

Scpampaftigfcit lieber fterben mollten, als bag
fie einen 2lrjt irgenb eine Operation bei ber

*) Sînrf) ben tnebic. ©cfcpicptStocrtcn bon içgefer
unb ©icbolb tufnmmcngcftellt.

©eburt- an fid) machen liegen, mürben in grau©
reich bie 9lerjte batttalS fepott öfter 31t ©eburten
gerufen. Tcgpalb gab eë fdjon ant ©übe beô

tlRittelalterS in granfreiri) tüd)tigc ©eburtSbelfer
unb bas führte baju, bag bort and) tüchtige
ipcbantmcn auêgcbilbet mürben. Unter biefen
zeichnete fid) befonberë 2 0 it i f e Bourgeois
auS, melcbe bie Gntbinbungen ber Königin leitete.
Sie hatte bie Schriften berühmter Slcrjte fleißig
burdjgclefeu unb in ihrer reichen ©rfabruug ihre
blenutniffc fo uerftäubig oermertet, bag fie 1609
ein Vucl) hcx^augeî'eû bermoepte, melcpeS in
jenen 3c'tcn üoit irebnntmen unb auch 0011 9tcrj»
ten fepr gcfcpätit mar; eS mürbe fogar ittS
Xcittfcpe überfegt.

Voit grögtent Vugeu für bie ©ntmidlung bcS

.ficbamutcumeienS in granlreicp mar bann bie

©rrid)tuug einer ©ntbinbungSanftalt in VariS
(im .sfmteOTieui, in melcper Hebammen auSgc»
bilbet mürben. ®er SturS bauertc 3 SRonate
unb ber Unterricpt mürbe hauptiacplid) 001t ber
Dberpebamme erteilt. Tiefe bor ungefähr 250
gapreu gegrünbete erfte ^ebantmenfcpulc
hat 51t einer mapren Vliitejeit ber Hebammen«
fünft geführt. Turcp bie 2cf)rcn ber bamaligen
©eburtspelfer grünblid) oorgebilbet, maren jene
Dberpebammen in ben Stanb gefegt, an ben

jahlreicpcn ©eburten ber ißarifer ©ntbinbungS»
anftalt ipre Äenntniffe augerorbentlicp 51t bc»

reicpern.
©inige bon ipnen maren gerabeju berühmt,

fo SR arg. be la SRarcpe, aus ber erften (feit
ber Varifer .tiebammenfri)utc, unb bie faft 150
3apre fpäter (ebenbc SRarie 2ad)apclle ige»
ftorben 1821). Tiefe beiben Dberpebammen ber»
merteteu ipre überaus reiepen ©rfaprungen jur
Stbfaffung bon praftifepen fpebammenbücpern,
meld)e in bantaliger 3ät allgemeinen Veifall
fanbett obfepon fie, mie mir heutzutage miffett,
nod) biel grrtüntcr enthielten).

3n Teutfcplanb (unb ber S cp m e i j) mur»
ben bie erften Verorbnungcn über bie SluSübung
beê .ôebainmenberufeS erft gegen ©ttbe beS 16.
gaprhunbertS erlnffett. Taburcp hofften bie fRe»

gierungen einige Crbttuttg in baS .ftebammett»
mefett jit bringen, aber ber ÎRttgen mar iticpt
grog, fo lange es feine ^ebammenfcpulen gab.
Später mürben battit eine SRcttge Hebammen»
leprbücper gefeprieben, j. 23.. in ber Scpmeij

yCtttto 1689 eines bon go p. SRuralt, Stabt»
arjt ju git ri cp. Tantals fcprieb attep bie

„©hitrbranbeitburgifd)c tpof » SVepemutter" g u»

ft ine Si eg em un bin*) nad) ihren ©rfapr»
ringen ein 23itd) für Hebammen, melcpeS trog
ber baritt feplenbcn Crbttuttg bantalS mopl bon
Vugett mar, med eë bicle ricptige Veobacptungen
enthielt. Trog allcbcnt ntacpte bie beittfcpe .ßeb»

ammcnfuitft nod) immer feine recpten gortfepritte,
ba eS an ber 2lnleituug bttrd) Slergtc feplte, bettelt
eben baS 23orurteil immer nocp bie VuSübuttg
(unb bamit baS Stubium) ber ©eburtspülfe nur
auSnapntSmcifc geftattete.

Tag bie .{lebamntett bamalS nicpt in beftent
yitxfepett ftanben, lägt fid) aus ben Vorrében ber
.&eb a 11 tt itc 11 ep rb itd) cr aus jener grit crfepctt, in»
bent faft alle Verfaffer über ben fcplecpten gu»
ftanb beS ôcbammenmefettS flagen. Um ntepr

ju .fterjcn genommen zu merben, ftprieb ein Slrjt
fogar ein .Oebanttttcttbucp itt gornt eitteS VontaueS

23cfferc geiten famen erft, als auri) in Teutfd)»
lanb cbanttttettfrf)u len unb®ntbinbungS»
anftaltcn gegriinbet mürben, guerft beftanb
biefe ©inrieptung itt Strasburg. Um 1750 mur»
ben battu itt 23erlitt unb 23ien Ipebammenfcpulen
crridjtct ttttb halb barauf itt oielen anberen
beutfepeu Stäbten. gn ben ©ntbiubungSanftaltcn
patten nuit cnblicp amp bie beutfepeu Verjte ©e»

legenpeit, fiep oiel mit ©eburtspülfe grt beftpäf»
tigen ttttb bas gad) ju oerOoIlfontnmeit, naepbem
eS fepott fritper oott franzöfifepett unb englifcpett
Slerjten ntäcptig geförbert morben mar. So gab
eS balb attep in ben beutfepeu Säubern attSge»

jeiepnete Geburtshelfer unb baS patte zur golge,
bag nun bie Hebammen oott tücptigen Seprcrn
grttttb(id)en Unterricpt erpielten.

©leicpzeitig erliegen bie (Regierungen ©efepe,
toelcpe ben Hebammen ipre ^Sflxcpten ttttb Vecpte
flar torzeiepneten. -Vamcntlid) unterbrüdte man
allmählich baS Sturpfittcpcrtum, melcpeS bie

Hebammen ber alten geit allgemein zu betreiben pfleg»
ten ttttb mobttrd) fie, natürlid) optte eS zu miffett,

*) ©ic tourbe in tprent 21. gapre bott mepreren
pebnntmett für ftptoanger gepalten nnb 14 Tage pin»
burcp zur ©eburt gequält, bis fiep enb(id) pcrausftctltc,
bag fie gar nipt fdptoanger mar, fonbern Bloß an
einer Vcrpaltung ber Vegel litt, bon toelper ein 2(rzt
fie pemaep peilte. Tiefes) ©rlcbniS bcranlapte bie ©ieg c»

munbitt, fiep nun felbcr ber Jpebammenfunft 31t

toibtneu.
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^ikîìllî^înil ' wissenschaftlichen Teil: Hk E. SchkNaVZenUarljl, Spezialarzt fur Geburtshilfe und Frauenkrankheiten, Stvckcrstraße 31. Zürich II.
'Ilktllitllllll. Für den allgemeinen Teil: Namens der Zcitliinzskommissio»» Frau B. Notach, Hebainmc, Gvttbardstraße 49. Zürich II.

Ukanninnanj?.» ^ werden Iaüresabonttcnicnts für ein Kalenderjahr ausgegeben;
IllwllUlMìlUîl. Fr» 2. ìíO für die Schweiz und Mark 2. ZU für das Ausland.

-schweizerische Inserate 20 Rp., ausländische 20 Pfennig pro einspaltige Petitzeile; größere Aufträge entsprechender Rabatt. — 2ll>onncmcnts-
^UsillUt. und Jnscrtionsaufträge sind zu adressieren an die Administration der „Tchweizcr ,s>el'ammc^^ in Zürich IV.

?)!<?

öe5 5cl^wei). l)ebcrrnmenve^ein5

ljeinusgegeticu vom Antralvorstand-

Erscheint jeden Monat eilnnat. Truck und Expedition

Bnchdruckrvei I. Wrik» Affoltrrn am Aldis.

Pie Keöammen vergangener Zeiten.
Eine Urdrrlicht der Kcschichtc des Hrbammenliandes. 0

'Fortsetzung.«

Viele Jahrhunderte hindurch blieben die
Hebammen in der traurigsten Unwissenheit befangen.
Ein Anfang zur Besserung zeigte sich erst, als
endlich einzelne Aerzte sich ihrer annahmen. Im
Jahr l 5 l.3 erschien das erste steh r b nch f n r
Heb a m m e n in deutscher Sprache. Es war
betitelt : „Der swangeren Frawen und Hebammen
Rosegarten", der Versasser war Eucharius
Rost lin, Arzt zu Worms. Er klagt darin sehr
über die Unwissenheit der Hebammen und teilt
die stehren früherer Aerzte, namentlich aus der
Zeit der alten Griechen mit. Eigene Erfahrung
hatte er keine, da noch damals die Aerzte keine
normalen Geburten sahen, sondern nur in den
äußersten Notfällen zugezogen wurden.

Bald daraus «Anno 1554) erschien auch in
Zürich ein Hebammenlehrbuch, geschrieben von
Jacob Ruesf, „Burger und Steimchnhdcr der
loblichen Statt Zürpch." Es enthält viel
Richtiges, aber auch sehr viel Unsinn und Aberglauben,

z. B. die Meinung, dast allerlei Mistbildungen
durch den Verkehr des Teufels mit den Frauen
entstehen sollen, eine Meinung, die noch lange
Zeit gegolten hat. Tie Kenntnisse der Hebammen
mögen durch diese Bücher wohl etwas gefördert
worden sein, aber leider wurde ihnen darin die

Anwendung von verschiedenerlei zangenartigen
Instrumenten empfohlen, mit welchen sie zuweilen
furchtbare Verletzungen anrichteten. Eine eigentliche

Ausbildung genossen die Hebammen damals
noch immer nicht, sondern die Jüngeren wurden
einfach von Aelteren unterrichtet und nahmen dabei
natürlich alle Vorurteile und Fehler von diesen
wieder an. Fast nie wurden Aerzte zu Geburten
zugezogen, wohl aber oft die gröbsten Pfuscher,
besonders Schäfer und andere Hirten, welche
dann aus abscheuliche Weise an den armen Frauen
herumhantierten.

Während nach der Aussage damaliger Schriftsteller

die meisten Weiber in Teutschland aus
Schamhastigkeit lieber sterben wollten, als dast

sie einen Arzt irgend eine Operation bei der

ch Nach den medic. Gcschichtswcrkcn von Ha es er
und Sieb old zusammengestellt.

Geburt an sich machen ließen, wurden in Frankreich

die Aerzte damals schon öfter zu Geburten
gerufen. Testhalb gab es schon am Ende des

Mittelalters in Frankreich tüchtige Geburtshelfer
und das führte dazu, dast dort auch tüchtige
Hebammen ausgebildet wurden, timer diese»

zeichnete sich besonders Louise Bourgeois
aus, welche die Entbindungen der Königin leitete.
Sie hatte die Schriften berühmter Aerzte fleißig
durchgclesen und in ihrer reichen Erfahrung ihre
Kenntnisse so verständig verwertet, dast sie l«>«>!»

ein Buch herauszugeben vermochte, welches in
jenen Zeiten von Hebammen und auch von Aerzten

sehr geschätzt war; es wurde sogar ins
Teutsche übersetzt.

Von größtem Nutzen für die Entwicklung des

Hcbammenwescns in Frankreich war dann die

Errichtung einer Entbindungsanstalt in Paris
(im Hotel-Tieul, in welcher Hebammen ausgebildet

wurden. Ter Kurs dauerte 3 Monate
und der Unterricht wurde hauptsächlich von der
Oberhebamme erteilt. Tiefe vor ungefähr 250
Jahren gegründete erste He bammenichul c

hat zu einer wahren Blütezeit der Hebammen-
knnst geführt. Tnrch die Lehren der damaligen
Geburtshelfer gründlich vorgebildet, waren jene
Oberhebammen in den Stand gesetzt, an den

zahlreichen Geburten der Pariser Entbindungsanstalt

ihre Kenntnisse austerordentlich zu
bereichern.

Einige von ihnen waren geradezu berühmt,
so M arg. de la Marche, aus der ersten Zeit
der Pariser Hebammenschule, und die fast 150
Jahre später lebende Marie Lachapelle
lgestorben 1821«. Tiefe beiden Oberhebammen
verwerteten ihre überaus reichen Erfahrungen zur
Abfassung von praktischen Hebammenbüchern,
welche in damaliger Zeit allgemeinen Beifall
fanden «obschon sie, wie wir heutzutage wissen,
noch viel Irrtümer enthielten).

In Deutschland « und der S ch w e i z > wurden

die ersten Verordnungen über die Ausübung
des Hebammenbernfes erst gegen Ende des l l>.

Jahrhunderts erlassen. Dadurch hofften die

Regierungen einige Ordnung in das Hebammcn-
wesen zu bringen, aber der Nutzen war nicht
groß, so lange es keine Hebammenschnlen gab.
Später wurden dann eine Menge Hebammenlehrbücher

geschrieben, z. B. in der Schweiz

Anno 1089 eines von Joh. Mural t, Stadtarzt

zu Zürich. Damals schrieb auch die

„Churbrandenburgischc Hos -Wchemutter" I list

ine S i eg emu n d in*) nach ihren Erfahrungen

ein Buch für Hebammen, welches trotz
der darin fehlenden Ordnung damals wohl von
Nutzen war, weil es viele richtige Beobachtungen
enthielt. Trotz alledem machte die deutsche Heb-
ammenknnst noch immer keine rechten Fortschritte,
da eS an der Anleitung durch Aerzte fehlte, denen
eben das Vorurteil immer noch die Ausübung
«und damit das Studium« der Gcburtshülse nur
ausnahmsweise gestattete.

Tast die Hebammen damals nicht in bestem
Ansehen standen, läßt sich aus den Vorreden der
Hebammenlehrbüchcr aus jener Zeit ersehen,
indem fast alle Verfasser über den schlechten
Zustand des Hcbammenwescns klagen. Um mehr
zu Herzen genommen zu werden, schrieb ein Arzt
sogar ein Hebammenbnch in Form eines Romanes!

Bessere Zeiten kamen erst, als auch in Teutschland

Hebammenschu len undEnt bindungs-
anstalten gegründet wurden. Zuerst bestand
diese Einrichtung in Strastburg. Um 1750 wurden

dann in Berlin und Wien Hebammenschnlen
errichtet und bald daraus in vielen anderen
deutschen Städten. In den Entbindungsanstalten
hatten nun endlich auch die deutschen Aerzte
Gelegenheit, sich viel mit Geburtshülfe zu beschäftigen

und das Fach zu vervollkommnen, nachdem
es schon früher von französischen und englischen

Aerzten mächtig gefördert worden war. So gab
es bald auch in den deutschen Ländern
ausgezeichnete Geburtshelfer und das hatte zur Folge,
daß nun die Hebammen von tüchtigen Lehrern
gründlichen Unterricht erhielten.

Gleichzeitig erließen die Regierungen Gesetze,

welche den Hebammen ihre Pflichten und Rechte
klar vorzcichneten. Namentlich unterdrückte man
allmählich das Kurpfnschertum, welches die

Hebammen der alten Zeit allgemein zu betreiben pflegten

und wodurch sie, natürlich ohne es zu wissen,

ch Sie wurde in ihrem 21. Jahre Vvn mehreren
Hebammen iür schwanger gehalten und 14 Tage
hindurch zur Geburt gequält, bis sich endlich herausstellte,
daß sie gar nicht schwanger war, sundern blvß an
einer Perhaltung der Regel litt, von welcher ein Arzt
sie hernach heilte. Dieses Erlebnis veranlaßte die Sieg e-

mundin, sich nun selber der Hebammenknnst zu
widmen.



ungeheuer üiel Unheil angerichtet patten. git
ben geburtspülflicpen Sepranftalten (Slinifen)
mürbe bann ber ©eburtëoorgang immer genauer
ergrünbet ltnb bie Urfacpen ber ©eburtSftüruugen
me^r unb mehr erforfcpt. fpanb in Ipattb mit
ben gortfcpritten ber SBiffenfcpaft ging bie Ser«

üollfomntuung in ber 21ttSbilbttttg ber £iebantnten.
21(8 enbtich in ben 70er fahren beS nurigcn
gaprpunbertë bie 2(ntifeptif auffant, ba lernten
bie Hebammen uicpt nur, mie man ben ©ebären»
ben ttitßen tonne, ionbern (im ©egenfaß gur Our«

antifeßtifcpcii geit), maS ebenfo roidjtig ift : mie
fiep Schaben (gnfeftion) üerntciben laffe. Ta»
burcp ift biefer Seruf erft roirfLief) fegenSreidj
getoorben.

SSerfen mir einen Slid auf bie ©ntmidlung
beS .OebammenftanbeS gttrüd, fo tonftatiereu mir
gunäepft, baft bie§ eine ber ä 1 t e ft en Se»
ruf3arten ift. Troß feineê eprmürbigen 21lterS

hat aber biefer Staub erft in ber neueften geit
ben größten TT eil feiner heutigen SeiftungSfäpig»
feit erreicht, fragen mir, ma» ipn am längften
unb fchroerften in feiner ©ntmidlung gurüdge»
halten hat, fo lautet bie Stntmort : Unmiffen»
h c i t unb 2t ber g Laube haben baran bie meifte
Schulb. Spuren baüon finbet man nod) heute ;

benu nur bat)er rührt e», baff eS jeftt nod) Beute

gibt, meldje ben Lpebammenftanb gering fdjäftcn.
Tie ©eidüepte lehrt uuS aber aud), roaS für
Umftäube ben Hebammen gu Türijtigfeit unb 21 n»

fepen uerholfett haben, nmnlid) oor 2tLLem :

griiitbliipe Silbung. Tie Cuelle biefer Silb»
ung ift bie ütebiginifeße 2Öiffenfcftaft, beren grüßte
ben Hebammen burd) ihre Beßrer „genießbar"
gemacht merben. 2Bir haben ferner gefeften,
baff frijon im alten ©ricrijenlanb „Hebammen»
oereine" beftauben unb gtoar gu einer geit, als
bort ber Staub hocl) angefeßen mar. 2tlfo baS

g u f a m nt e it h a 11 e n be r ,)> eb a m m en it 111 e r
f i d) hat fiel) frimn oor gaprtaufenben ttüßlicß
ermiefen : baS ift auch eine roieptige Beßre. ©S

muß nod) baran erinnert merben, baff eS aller»
bittgS and) geiten gab, mo bie ôebantmen bnrcl)
allerlei unlautere IDÎittelcpen, fogar angebliche
gaiibcrmittcl, fid) ein gemiffeS 2Lnfehen 511 uer»
fdjaffen mußten — aber biefc öerrlicßfeit hatte
feinen Seftanb. XaS finb glüefließermeife oer»

gangene Otiten, .fieittgutage iff bie gioilifierte
2Rcnfd)ßeit git aufgefLärt, um fid) burd) foleßen
Scßminbel aubauernb betrügen gu Laffen. UReßr
unb mehr bringen bie ©rgebniffc ber SBiffenfrijaft
aucp ins ißublifunt burd) unb immer mehr roeif)

man aud) im Solfe ben IRußen grünblicßer Se»

rufSbilbuug 511 fepäßen (baßer rührt g. S. bie

gunaßtne bcS SefucßeS ber ©utbinbungSanftaltcni.
Stach biefen ©runbfäßen, roeLdje bie ©rfaßrung

bon gaprtaufenben uttS Lefjrt, füll bie Ijjebamntcn»
feßaft oormärtS ftreben ; benit nur auf biefem
SBege Laffen fiep beffere guftanbe erreichen.

X. S'd)nm?mfd)fr £rbamnimtn$
mit 24. 1111b 25. guni 1903 in Scpaffpaufen.

^rotofiolt.
I. Dclcgtcrtcttocrfammlung

im Ipotel Saßnßof.
Um 6 Upr abettbS eröffnet bie gentralpräfi»

beittin grau Pfeiffer bie Serpanblungen.
2lnroefenb finb üoit ber Seftiott Sern 7, Siel

2, Safclftabt 3, Safeflaitb t, gürid) 2, St. (Bai»
Leu 3, 21ppengell 1, Scßaffßaufen 2, SoLotpurn
1, 2Larau 1 2(bgcorbuete ; es finb affo gepn Sef»
tionen bitrcp 23 2tbgeorbnete bertreten. Sont
gentraloorftaub finb anmefeub bie fßräfibentin
grau Pfeiffer, bie Sigepräfibentin grau Slotacß,
bie Schriftführerin grau ©eßrt) unb bie' Kaf»
fiererin grau Tenglcr ; ferner als gußörerinnert
eine 2lttgapl SRitgLieber ber Seftion Scßaffßaufen.

211» Stimmengäpleriunen merben ge»

mäplt grt. Scßneßler unb gel. 21rtpo. Tie
SerfammLttng port bie SeftionSbericß te.

grau StaLber Sern berichtet:
Tap ber „Serner Lpebatitmenüerein" im gapre

1893 gegriiubet mitrbe unb beSßalb ben erften
Sang unter bcit fepmeig. ôcbantmenoercincn ein»

nimmt, mürbe bereits int leßtjäßrigen Sericpt
ermähnt. Seine SRitgtiebergapl mucpS in ben

10 gaprett auf 174. gut Saufe biefeS gaßreS
mürben 3 Kolleginnen burd) ben unerbittlichen
Tob bapingerafft, 4 erflärten ben 2(u3tritt auS
ber Seftion, fontit gäplt unfere Seftion peute
167 SJlitglicber. gm gattuar abpin betrug un»
fer SercinSücriuügett gr. 5908. gür Unter»
ftüßungen mürben gr. 230 bermenbet, obroopl
mir gr. 300—350 borgefepen patten. SereinS»
fißungen rauben 6 ftatt mit 5 ärgtlicpen Sur»
trägen, ebenfo 11 Sorftaitbsfipungen. 2Senn ber
„Serner IpebammenOerein" ini gapre 1898 beut

fepmeig. .ftebantmeitberein aLS Sofalfeftioit bei»

trat, fo gefepap eS, unt feinen SRitgliebern
ben Seitritt in bie Äranfenfaffe gu ermöglidjen,
opne bap fie gegmungeu roareti, bemfetben als
(Singelmitgliebcr beitreten gu müffen, unb aud),
um bie Seftrcbungen bcS SereinS unterftüpen
gu helfen. gu biefen Seftrcbungen gepörte
Laut SefcpLup ber (BetieraloerfantmLung beS

fepmeig. ôebantmetibereinê im gapre 1901 eine

glciri) gute 2(uSbilbung after .ftebatutuen in
ber Scpmeig, ttiept greigitgigfeit, mie es oieLfacp

falfcp ausgelegt mürbe. Tap e» mert märe,
baS gu erftreben, finb mir mopL einig, aitfmel»
epem 2Bege eS gefepepen fann, ift Sacpe bcS

3entralüorftanbe», ber aucp biefe fßflid)t mit
übernommen pat. Sern gab fiep feinergeit reb»

Lid) SRiipe, ben rieptigen 23eg gu biefetu Qiele

gu fuel)eu, mag eS jentanb anberm üorbepaLten
fein, ipn gu finbcit!

(Sine aubere 2LngeLegenpeit hat uns alle fepr
befepäftigt int uerftoffeneu ScreiitSfapr, bie Ser»
einSgeitnng. Ta eS fiep um bie „Seugrünbung"
einer föFcpen panbelte (alle bebingenbe Bîeben»

umftäube molïen mir pier beifeite laffen) pat bie

Seftion Sern bcS fepmeig. LpebammenüerittS aucp
bieSntal bie Uebernapme eines neuen SereinS»

organes uorbereitet. 2Lucp bicSnial peipt pier,
bap eS fepon einntaL fo meit mar, ein gapr früher,

als eS uuS flar mitrbe, bap ber beftepenbe
Sertrag gmifepen Serein unb Serleger ber gei»
tung ein unpaLtbareS Tiitg fei, baS niemals
hätte fanftioniert merben Jollen. Tap baniaLS
eine uorberatenbc Serfammlung beantragte,
ben Sertrag gu fitnbcit unb bap bann ait ber
raft 3 yjfonate fpäter ftattfinbenben ©encrai»
oerfantmlung be» fepmeig. .ftebammenberein» bie

2.Ritglicber biefer borberatenben SerfamntLung
ipren 2Lntrag felbcr umftürgten, bleibt ltntfo mepr
ein fturiofiunt, alS Sern bamaLS fepon beni
Serein einen Seingemiitit bon einem granfen
per 2-Ritglieb fieper ftcllen fonnte, menu bie ßei*
tung als eigene S S e r e i it S 0 r g a it ins Beben

trat, mie mir cS borgefepen hatten. Ter Ser»
ein gäpttc banmls bei 850 SJÎitgliebern! Ta
Sern im laufenbcit ©efepäftsjapr ber gleichen
Sacpe mieber fo ein reges gntereffe gebradjt
pat, niup aile iibcrgeugen, bap uns bie Scftre»
bungen beS fepmeig. ipcbammenöereinS ant fier»
gen liegen. SOUt ben befteu 2Lbficpten taten mir
unS im berfloffeneu frerbft naep einem IRebaftor
unt, ber beim aucp halb gefunben mar, unb nolle
©arantie geboten hätte, ein SereinSorgau in bie

rieptigen Sapnen gu leiten. 21uS ber 23iittc beS

SereinS füllte ein SebaftionSfomitee gemäplt
merben für ben fiebnntnteuteil, benn nur fieb»
am tuen fünnett für ficbammen fo eintreten,
mie eS nötig ift, baS pat unS bie allgemeine
bcittfcpe fiebammengeitung längft beroiefen. Tie
21rbeit märe fo geteilt gemefen unb ber Rentrai»
uorftanb hätte fiep ben SereinSgefcpäften mibmett
fönnen, bie fiep oft reept menig bertragen mit
ben fßublifationen int SereinSorgau, unb beS»

palb für bcufelbeu eine gu grope 21üfgabe finb.
SJeitn bie Oftfcpmeig an ber Telegiertenberfamm»
lung im Oftober 1902 bie mirfliep moplgemein»
ten 21nträge ber Seftion Sern gunt groeitcnmal
in ben SBiiib fcplttg, fo barf fiep ber jebige gen»
traluorftaub uiept megen gu biet 2(rbeit beflagen,
noep meniger pat er ein ?Recpt, unfere bor ipm
getane 2(r6eit in 9(icpt3 berfliepen gu laffen.

Tie Sericpterftatteriu fügt noep bei, bap bie
Seftion Sern bie geitungSangelegenpeit gerne
übernomuteu hätte.

grau ©feil er erftattet ben lgapre8berid)t
ber Seftion Siel unb Umgebung:

Tie Seftion Siel beftept gegenroärtig aus 34
SOiitgliebern. Seit eingetreten ift int berfloffeneu
gapre 1 931itglicb 1111b ausgetreten 1. ©S mur»
ben 5 Serfantntlungeu abgepalten mit je einem
ärgtücpcn Sortrag. Beiber mareti bie Serfamnt»
luugen immer nur mittelmäßig ober fepmaep be»

fuept unb märe es gu münfepen, bap baS guter»
effe für unfere genteinfame Sacpe größer märe.
2flS Telegierte nad) güriep int Oftober maigri.

Straub abgefattbt unb maren über ben

Sefcplup ber Telegicrtenberfammlung befriebigt.
Ta fiep bei unS ber Sraucp mepr unb mepr
eiufcpleicpt, bap bie Herren 2tergte bie gepl»
geburten allein beforgen, fo pat ber Sorftanb
cS für gut gefunben, bagegen eine ©infßracpe
gu erpeben, unb haben grau SütpliSberger unb

grau Srijerter perfönlicp bei ben Herren @e»

burtSpelfern tmrgcfprocpen unb ipnen bie Sad)e
Oorgebracpt, bie unS fepr in 91acpteil bringt.

Sie pabeu uuS oerfproepen, eS mieber mie

friiper gu ntaepen. 2lucp mürben fie gebeten,
baS Scpröpfeu mieber mçpr gu Dcrorbneti als
bie oerfepiebenen ißflafter. gut gangen ftepen
mir mit ben Iperrcn 21ergten in guter Segiepung.

git 2lnbetrad)t, bap ber fepmeig. .liebaiuntett»
Herein beut Sunb fepmeig. grauenpereine ange»
pört, mürbe befcploffen, auSgutreten, ba unferer
Staffe feine abfolut nötigen 2luSlagen erfpart
merben ntüffeit.

Tie ©cneralUerfantutlung finbet je int 9Tcai

ftatt unb tourbe aucp att ber leßtett Serfantnt»
lung ber Sorftanb beftcllt.

lieber unfer tteueS SereinSorgau fpreepen fiep
bie yjtitglieber befriebigenb auS.

grau S it cp nt a it n berichtet attS ber Seftion
S a f e 1 ft a b t :

2(nt ©ttbc be» gapreS 1902 beftept unfere
Seftion auS 35 9Ritgliebern. gut Saufe be»

gapreë finb 2 bauoit neu eingetreten, bagegen

finb 5 ausgetreten.
llttfer ScreinSüermögeu beftanb ant 1. ganuar

1902 auS gr. 3041.23, am 1. ganuar 1903
belief cS firi) auf gr. 3159. 48.

9Bir patten 11 SereiitSfißuugen, mooon 4 mit
ärgtlicpem Sortrag ; int ganuar ttitb int Cftober
Patten mir je eine gemütliche gujantntenfunrt
uttb uerbraepten mir einige oergnügte Stunben
bei einem ilaffee mit gubepör. Segebenpeiteu
auS ber bie befproepen mürben unb
fröplicpeS ©eplauber ließen ttttS bie geit nur gu
fd)nelt oerftreiepen unb mupten bie SoHegiunen
ooit imp itttb fern fiep nur git ftpnell mieber
trennen.

Seiber müffen mir aud) biefeS 9Ral mieber
fonftatieren, baß fo manepe Kolleginnen bent

Serein niept mepr gntereffe entgegenbringen,
einige fogar bei beut geringften 21nlap ipren
21uStritt erflärett, fie bebenfen niept, bap eS ber
Sorftanb mit beut befteu Süllen nie allen reept
ntaepen fattit.

SRöge eS int neuen gapre beffer merben itttb
unfer Serein blitpeu unb gebeipen.

grau 31 i cf e it b a cp er, als Sertreterin ber
Seftion Safellaub, berieptet fitrg, bap biefe
Seftion letgteS gapr nur eine Serfammlung ab»

gepalten pat. Tie iOütglieber finb eben ftunben»
meit nuseinattber, unb eS fann ipnen niept gu»

gemutet merben, für Serfammlungen öfters biefe
toeiteit SBegftrecfeu gu ntaepen. Ter Serein be»

ftept auS etloa breißig äRitgliebern, unb eS finb
bicS feit ber ©riinbung beS SereinS bis peute
bie gleichen Scute geblieben.

grau Ipirt erftattet bett Sericpt ber Seftion
güricp über baS SereinSjapr 1902/1903.

SBerte Telegierte!
2Bir eraepten c» als unfere ißflicpt, gpnett

einen furgen Sericpt über, bie Tätigfeit unferer
Seftion int üerfloffetten SereinSjaprc gu unter»
breiten, betonen aber, bap mir fo furg als ntüg»
liep unfere 2luSeittanberfepungen gufanttttenfaffen
merben.

SBir pabeu gpnen gu beriepten über.

a. 9.Ri t glicb erb eftanb.
Ter unbarntpergige Tob pat unS biefeS gapr

ungeheuer viel Unheil angerichtet hatten. In
den geburtshülflichen Lehranstalten Klinikern
wurde dann der Geburtsvorgang immer genauer
ergründet und die Ursachen der Geburtsstörungen
mehr und mehr erforscht. Hand in Hand mit
den Fortschritten der Wissenschaft ging die

Vervollkommnung in der Ausbildung der Hebammen.
Als endlich in den 70er Iahren des vorigen
Jahrhunderts die Antiseptik aufkam, da lernten
die Hebammen nicht nur, wie man den Gebärenden

nützen könne, fondern >im Gegensatz zur vor-
antifeptischen Zeit), was ebenso wichtig ist- wie
sich Ichaden lJnfektion) vermeiden lasse.

Dadurch ist dieser Beruf erst wirklich segensreich

geworden.
Werfen nur einen Blick auf die Entwicklung

des Hebammenslandes zurück, so konstatieren wir
zunächst, das; dies eine der ältesten Bern

ss a rte n ist. Trotz seines ehrwürdigen Alters
hat aber dieser stand erst in der neuesten Zeit
den größten Teil seiner heutigen Leistungsfähigkeit

erreicht. Fragen wir, was ihn am längsten
und schwersten in seiner Entwicklung zurückgehalten

hat, so lautet die Antwort - Unwissenheit
und Aberglau be haben daran die meiste

Schuld. Spuren davon findet man noch heute;
denn nur daher rührt es, daß es jetzt noch Leute
gibt, welche den Hebammenstand gering schätzen.

Die Geschichte lehrt uns aber auch, was für
Umstände den Hebammen zu Tüchtigkeit und
Ansehen verholstm haben, nämlich vor Allein -

gründliche Bildung. Tie Liuelle dieser Bildung

ist die medizinische Wissenschaft, deren Früchte
den Hebammen durch ihre Lehrer „genießbar"
gemacht werden. Wir haben ferner gesehen,
daß schon im alten Griechenland „Hebammen-
vereinc" bestanden und zwar zu einer Zeit, als
dort der Stand hoch angesehen war. Also das

Z n s a ni m e n h alte n de r H eb a m m en u nte r
sich hat sich schon vor Jahrtausenden nützlich
erwiesen - das ist auch eine wichtige Lehre. Es
muß noch daran erinnert werden, daß es

allerdings auch Zeiten gab, wo die Hebammen durch
allerlei unlautere Mittelchen, sogar angebliche
Zaubermittel, sich ein gewisses Ansehen zu
verschaffen wußten — aber diese Herrlichkeit harre
keinen Bestand. Tas sind glücklicherweise
vergangene Zeiten. Heutzutage ist die zivilisierte
Menschheit zu ausgeklärt, um sich durch solchen
Schwindel andauernd betrügen zu lassen. Mehr
und mehr dringen die Ergebnisse der Wissenschaft
auch ins Publikum durch und immer mehr weiß
man auch im Volke den Nutzen gründlicher
Berufsbildung zu schätzen l daher rührt z. B. die

Zunalnne des Besuches der Entbindungsanstalten!.
Nach diesen Grundsätzen, welche die Erfahrung

von Jahrtausenden uns lehrt, soll die Hebammen-
schaft vorwärts streben - denn nur auf diesem

Wege lassen sich bessere Zustände erreichen.

X. HchMlZtrWr AetilllllMütag
am 24. und 25. Juni 1903 in Schafshausen.

Protokoll'.
l. Delcgiertenversaininlung

im Hotel Bahnhof.
Um 6 Uhr abends eröffnet die Zentralpräsidentin

Frau Pfeiffer die Verhandlungen.
Anwesend sind von der Sektion Bern 7, Biel

2, Baselstadt 3, Baselland k, Zürich 2, St. Gallen

3, Appenzell l, Schafshauscn 2, Svlvthurn
1, Aaran t Abgeordnete; es sind also zehn
Sektionen durch 23 Abgeordnete vertreten. Vom
Zentralvvrstand sind anwesend -die Präsidentin
Frau Pfeiffer, die Vizepräsidentin Frau Rotach,
die Schriftführerin Frau Gehrp und die
Kassiererin Frau Tenzler- ferner als Zuhvrerinnen
eine Anzahl Mitglieder der Sektion Schaffhausen.

Als St im men zäh le rinn en werden
gewählt Frl. S ch netzler und Frl. Ar t h v. Die
Versammlung hört die Sektivnsberich te.

Frau Stalder Bern berichtet-
Daß der „Berner Hebammenvcrein" im Jahre

1893 gegründet wurde und deshalb den ersten
Rang unter den schweiz. Hebammenvereincn ein¬

nimmt, wurde bereits im letztjährigen Bericht
erwähnt. Seine Mitgliederzahl wuchs in den

10 Iahren aus 174. Im Laufe dieses Jahres
wurden 3 Kolleginnen durch den unerbittlichen
Tod dahingerafft, 4 erklärten den Austritt aus
der Sektion, somit zählt unsere Sektion heute
167 Mitglieder. Im Januar abhin betrug unser

Vereinsverinögen Fr. 5908. Für
Unterstützungen wurden Fr. 230 verwendet, obwohl
wir Fr. 300—35t) vorgesehen hatten. Vereinssitzungen

fanden ti statt mit 5 ärztlichen
Vortrügen, ebenso 1 l Bvrstandssitzungen. Wenn der
„Berner Hcbamnienverein" ini Jahre 1898 dem

schweiz. Hebammenverein als Lokalsektion
beitrat, so geschah es, um seinen Mitgliedern
den Beitritt in die Krankenkasse zu ermöglichen,
ohne daß sie gezwungen waren, demselben als
Einzelinitglieder beitreten zu müssen, und auch,

um die Bestrebungen des Vereins unterstützen
zu helfen. Zu diesen Bestrebungen gehörte
laut Beschluß der Generalversammlung des

schweiz. Hebammenvereins im Jahre 1901 eine

gleich gute Ausbildung aller Hebammen in
der Schweiz, nicht Freizügigkeit, wie es vielfach
falsch auegelegt wurde. Daß es wert wäre,
das zu erstreben, sind wir wohl einig, ans
welchen! Wege es geschehen kann, ist Sache des

Zentralvvrftandes, der auch diese Pflicht mit
übernommen hat. Bern gab sich seinerzeit redlich

Mühe, den richtigen Weg zu diesem Ziele
zu suchen, mag es jemand anderm vorbehalten
sein, ihn zu finden!

Eine andere Angelegenheit hat uns alle sehr
beschäftigt im verflossenen Vereinsjahr, die Ver-
einszeitung. Da es sich um die „Neugründung"
einer solchen handelte lalle bedingende
Nebenumstände wollen wir hier beiseite lassen! hat die

Sektion Bern des schweiz. Hebammenverins auch
diesnial die Uebernahme eines neuen Vereins-
vrganes vorbereitet. Auch diesmal heißt hier,
daß es schon einmal so weit war, ein Jahr früher,

als es uns klar wurde, daß der bestehende

Vertrag zwischen Verein und Verleger der
Zeitung ein unhaltbares Ding sei, das niemals
hätte sanktioniert werden sollen. Daß damals
eine vor be rat ende Versammlung beantragte,
den Vertrag zu künden und daß dann an der
fast 3 Monate später stattfindenden
Generalversammlung deS schweiz. Hebammenvereins die
M it glie d er dieser vvrberatenden Versammlung
ihren Antrag selber umstürzten, bleibt umso mehr
ein Kurivsium, als Bern damals schon dem
Verein einen Reingewinn von einem Franken
per Mitglied sicher stellen konnte, wenn die

Zeitung als eigene s V e r e i n s v r g an ins Leben

trat, wie wir es vorgesehen hatten. Der Verein

zählte damals bei 850 Mitgliedern! Da
Bern im lausenden Geschäftsjahr der gleichen
Sache wieder so ein reges Interesse gebracht
hat, muß alle überzeugen, daß uns die
Bestrebungen des schweiz. Hebammenvereins am Herzen

liegen. Mit den besten Absichten taten wir
uns im verflossenen Herbst nach einem Redaktor

um, der denn auch bald gesunden war, und volle
Garantie geboten hätte, ein Vereinsorgan in die

richtigen Bahnen zu leiten. Aus der Mitte des
Vereins sollte ein Redaktivnskvinitee gewählt
werden für den Hebainmenteil, denn nur
Hebammen können für Hebammen so eintreten,
wie es nötig ist, das bar uns die allgemeine
deutsche Hebammenzeitung längst bewiesen. Die
Arbeit wäre so geteilt gewesen und der Zentral-
vorstand hätte sich den Vereinsgeichästen widmen
können, die sich oft recht wenig vertragen mit
den Publikationen im Vereinsvrgan, und
deshalb für denselben eine zu große Aufgabe sind.
Wenn die Ostschweiz an der Delegiertenversamin-
lung im Oktober lin>2 die wirklich wohlgemeinten

Anträge der Sektion Bern zum zweitenmal
in den Wind schlug, so darf sich der jetzige
Zentralvvrstand nicht wegen zu viel Arbeit beklagen,
noch weniger hat er ein Recht, unsere vor ihm
getane Arbeit in Nichts verstießen zu lassen.

Die Berichterstattern! fügt noch bei, daß die
Sektion Bern die Zeitnngsangelegenheit gerne
übernommen hätte.

Frau G fell er erstattet den Jahresbericht
der Sektion Biet und Umgebung:

Die Sektion Biel besteht gegenwärtig ans 34
Mitgliedern. Neu eingetreten ist im verflossenen
Jahre l Mitglied und ausgetreten l. Es wurden

5 Versammlungen abgehalten mit je einem
ärztlichen Vortrag. Leider waren die Versammlungen

immer mir mittelmäßig oder schwach
besucht und wäre es zu wünschen, daß das Interesse

für unsere gemeinsame Sache größer wäre.
Als Delegierte nach Zürich im Oktober war
Frl. Sträub abgesandt und waren liber den

Beschluß der Delegiertenversammlung befriedigt.
Da sich bei uns der Brauch mehr und mehr
einschleicht, daß die Herren Aerzte die
Fehlgeburten allein besorgen, so hat der Vorstand
es für gut gefunden, dagegen eine Einsprache

zu erheben, und haben Frau Rvthlisberger und
Frau Scherler persönlich bei den Herren
Geburtshelfern vorgesprochen und ihnen die Sache
vorgebracht, die uns sehr in Nachteil bringt.

Sie haben uns versprochen, es wieder wie
früher zu machen. Auch wurden sie gebeten,
das Schröpfen wieder mthr zu verordnen als
die verschiedenen Pflaster. Im ganzen stehen

mir mit den Herren Aerzten in guter Beziehung.

In Anbetracht, daß der schweiz. Hebammen-
verein dem Bund schweiz. Franenvereine angehört,

wurde beschlossen, anszutreten, da unserer
Kasse keine absolut nötigen Auslagen erspart
werden müssen.

Die Generalversammlung findet je im Mai
statt und wurde auch an der letzten Versammlung

der Vorstand bestellt.
Ueber unser neues Vereinsvrgan sprechen sich

die Mitglieder befriedigend ans.
Frau B u ch m a n n berichtet ans der Sektion

B as elst a d t:
Am Ende des Jahres 1902 besteht unsere

Sektion aus 35 Mitgliedern. Im Laufe des

Jahres sind 2 davon neu eingetreten, dagegen
sind 5 ausgetreten.

Unser Vereinsverinögen bestand am I. Januar
1902 aus Fr. 3041.23, am I. Januar 19<>3

belief eS sich aus Fr. 3159. 48.
Wir hatten 11 Vereinssitznngen, wovon 4 mit

ärztlichein Bortrag; im Januar und im Oktober
hatten mir je eine gemütliche Zusammenkunft
und verbrachten wir einige vergnügte Stunden
bei einem Kaffee mit Zubehör. Begebenheiten
ans der Praxis, die besprochen wurden und
fröhliches Geplander ließen uns die Zeit nur zu
schnell verstreichen und mußten die Kolleginnen
von nah und fern sich nur zu schnell wieder
trennen.

Leider müssen wir auch dieses Mal wieder
konstatieren, daß so manche Kolleginnen dem

Verein nicht mehr Interesse entgegenbringen,
einige sogar bei dem geringsten Anlaß ihren
Austritt erklären, sie bedenken nicht, daß es der
Vorstand mit dem besten Willen nie allen recht
machen kann.

Möge es im neuen Jahre besser werden und
unser Berein blühen und gedeihen.

Frau R i ck en b a ch er, als Vertreterin der
Sektion Basel land, berichtet kurz, daß diese

Sektion letztes Jabr nur eine Versammlung
abgehalten hat. Die Mitglieder sind eben stundenweit

auseinander, und es kann ihnen nicht
zugemutet werden, für Versammlungen öfters diese

weiten Wegstrecken zu machen. Der Verein
besteht aus etwa dreißig Mitgliedern, und es sind
dies seit der Gründung des Vereins bis heute
die gleichen Leute geblieben.

Frau Hirt erstattet den Bericht der Sektion
Z sir ich liber das Bereinsjahr 1902/1903.

Werte Delegierte!
Wir erachten es als unsere Pflicht, Ihnen

einen kurzen Bericht über, die Tätigkeit unserer
Sektion im verflossenen Vereinsjahre zu
unterbreiten, betonen aber, daß wir so kurz als möglich

unsere Auseinandersetzungen zusammenfassen
werden.

Wir haben Ihnen zu berichten über,

n. Mitgliederbestand.
Der unbarmherzige Tod hat uns dieses Jahr
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